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Betriebsreportage: 
Viehweidehof der Mindelmilch KG Salgen
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Liebe Leserinnen, 
Liebe Leser!
Wenn einer nichts mehr zu erzählen weiß, dann spricht er über das Wetter. 
Sicherlich haben auch Sie das schon öfter gedacht oder erlebt.

Trotzdem ist es rund um unsere Kühe und deren Bedürfnisse manchmal 
notwendig, auch über das Wetter zu sprechen, vor allem wenn Leistung oder 
Tiergesundheit davon abhängen. Was die Leistung betrifft, haben wir deshalb dem 
Thema Hitzestress einen längeren Beitrag in diesem Heft gewidmet, weil heiße 
Sommermonate wie 2015 den Kühen doch erhebliche Belastungen bereiten. Die 
Rinder stammen stammesgeschichtlich aus der Eiszeit und haben deshalb auch 
ihre ideale Wohlfühltemperatur bei 4° Celsius. Außerdem produziert ihr Pansen 
jede Menge Wärme, die bei steigenden Temperaturen durchaus zum Problem 
werden kann.  Wie sie ihre Tiere ideal auch durch den Sommer 2016 bringen 
können, wollen wir Ihnen in diesem Heft  vorstellen.

Die zunehmend heißeren Sommer und die Klimaerwärmung verändern aber 
auch noch eine andere Fragestellung, nämlich die neuer infektiöser Krankheiten, 
die durch sogenannte Vektoren übertragen werden. Diese Vektoren sind in 
erster Linie kleine Stechmücken, die zunehmend auch in unseren Breiten  beste 
Lebensbedingungen vorfinden. So können Krankheiten, die bisher vor allem in 
mediterranen oder tropischen Gegenden anzutreffen waren, auch  bei uns zum 
Problem werden. An erster Stelle sind dabei die Blauzungenkrankheit und auch 
weiterhin das Schmallenbergvirus zu nennen. Das Land Baden-Württemberg  
hat bereits zu einer freiwilligen flächendeckenden Impfung gegen „Blauzunge“ 
aufgerufen.  Ein Aufruf, der bei der letzten Impfmaßnahme im Jahr 2010 nicht von 
allen Landwirten begrüßt wurde. Viele Berichte von Frühgeburten, geschädigten 
Kälbern nach der Geburt und auch kranken Frischabkalbern wurden  damals 
diskutiert. 

Unabhängig von der Frage der Impfung, sollten wir aber unser Regime zur Fliegen- 
bekämpfung,  bzw. zur Vermeidung des Anfluges von Gnitzen auf Rindern und 
Kühen überdenken. Auch wenn in  Zeiten des niedrigen Milchpreises zusätzliche 
Ausgaben sehr unangenehm sind, bin ich der Meinung, dass Repellentien wie 
pour-on-Lösungen zum Aufbringen auf das Tier oder Fliegenohrmarken gute 
Investitionen sein können.

Allen Prognosen zufolge steht den Milchviehhalter keine leichte Zeit bevor. Eine 
Besserung am Milchmarkt scheint nicht in Sicht zu sein. Möge dieser Sommer nicht 
durch Krankheitsdruck und den daraus resultierenden Einbrüchen in der Tierge-
sundheit und Leistung noch schwieriger werden!

Herzliche Grüße Ihr Dr. Georg Eller

Die Kolumne	      Wie wird das Wetter? 

Dr. Georg Eller
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Hitzestress
30°C, strahlender Sonnenschein, kein Lüftchen bewegt sich. Endlich Sommer! Für uns Menschen ist dieses Wetter ein 
Traum, für unsere Kühe ein Alptraum, sogar schon bei niedrigeren  Temperaturen! Bekleidet mit einem Pelzmantel und 
ausgestattet mit einem mobilen Brennofen (Pansen), bevorzugen Kühe Temperaturen zwischen 0° und 10°C, ideal wären 
4°C, geringe Luftfeuchte und ein leichter Wind. 
Bedenkt man, dass die Kühe nicht über die Haut, sondern über die Lungen schwitzen, wird bei  den Wiederkäuern im Rah-
men des Hitzestresses die Luftfeuchtigkeit meistens unterschätzt. Nur eine trockene Luft kann den „warmen Schweiß“ 
in der Lunge binden und somit die Kuh kühlen. Bei hoher Luftfeuchtigkeit staut sich die Hitze im Körper und die Folgen 
können fatal sein.

Sommer, Sonne und Schwüle bedeuten Hitzestress für Kühe

Der Temperature Humidity Index (THI) 
Temperature Humidity Index (THI) ist ein Wert, der seit 1990 erfolgreich eingesetzt wird. Er verbindet Lufttemperatur 
und die relative Luftfeuchtigkeit, um die Auswirkungen von beiden Faktoren auf die Kuh objektiver darzustellen:
•	 Wenn der THI größer als 72 ist, beginnen die Kühe das Wetter als Stress zu empfinden.                                                                                                                 

Die Fruchtbarkeit fängt an, darunter zu leiden, ohne dass es sofort sichtbar wird. 
•	 Ist der THI über 78, erfolgen deutliche Milchproduktionseinbußen. 
•	 Ein THI über 82 führt nicht nur zu extremen Produktionsausfällen, sondern auch zu weiteren fatalen Folgen.
Bemerkungen über den THI: 
•	 Wissenschaftliche Studien haben ergeben, dass eine Erhöhung der Milchproduktion von 35 auf 45 l/Tag die       

Hitzestressschwelle um 5°C herabsetzt! 
•	 Der THI berücksichtigt leider die direkte Sonneneinstrahlung nicht.
•	 Der THI kann den Hitzestau im Körper der Kuh über mehrere Tag NICHT darstellen, hilft aber die Risiken            

abzuwägen

(Q
uelle: D

iam
ond V

)

Achtung!
Bereits milder Hitzestress kann Ein-
fluss auf die betriebswirtschaflichen 
Ergebnisse haben.

Achtung!
Auch eine angenehme Temperatur 
kann bei hoher Luftfeuchtigkeit viel 
Schaden anrichten. 

Hitzestress schon im Frühling?
2011 haben Zimbelmann und Collier den THI-Wert definiert. 
Dieser setzt Temperatur und Luftfeuchte in Zusammenhang 
und beschreibt, ab wann die Kuh unter leichtem, mittlerem 
und starkem Hitzestress leidet. Schon ab 22°C und einer 
relativen Luftfeuchte von 45 % beginnt für die Kuh der Hitze- 
stress.
Die Symptome von Hitzestress werden oft nicht sofort er-
kannt und die Auswirkungen immer noch unterschätzt. 
Aufmerksamen Beobachtern fällt auf, dass die Kühe schein-
bar sinnlos rumstehen oder die Tränken bewachen. Die Was-
seraufnahme pro Kuh und Tag nimmt um 3-5 Liter bei  jedem 
Temperaturanstieg um 5° C zu.
Da die Wärmeabgabe bei Kühen über die Haut sehr begrenzt 
ist, muss die Kuh überschüssige Wärme abatmen. Eines der 
ersten auffälligen Symptome von Hitzestress ist deshalb eine 
erhöhte Atemfrequenz. Normal sind 10 bis 30 Atemzüge in 

der Minute, bei extremer Hitze sind mehr als 100 Atemzüge 
pro Minute möglich. Da stellt sich die Frage: Wann soll dann 
die Kuh wiederkäuen und fressen?

Hitzestress und Milchsynthese
Kühe verlegen die Futteraufnahme auf die kühleren Morgen- 
und Abendstunden. Bei zweimaliger Futtervorlage wird die 
unterschiedliche TM-Aufnahme besonders deutlich. Die Tro-
ckenmasseaufnahme kann bei hohem und lange anhalten-
dem Hitzestress um bis zu 25 % sinken.  
Die wechselhafte Futteraufnahme und die verminderte 
Wiederkauaktivität führen zu einer Reduktion der Milch-
produktion. Fett- und Eiweißwerte sinken ebenfalls drastisch. 
Leidet die Kuh dann noch unter Pansenazidose, wird sie  
infolge der nicht augenscheinlichen Koliken noch weniger  
und unregelmäßiger fressen. Die Milcherzeugung sinkt 
weiter. Die Kotkonsistenz der einzelnen Kühe wird in der 
Gruppe unregelmäßig erscheinen. 

Hitzestress und kranke Kühe
Bei einem hohen Temperatur-Humidity-Index (THI) nimmt 
bei der Kuh zum Ausgleich der Körpertemperatur die Atem-
frequenz zu. Es wird dann mehr CO2 als normal ausgeatmet. 
Es fehlt dann CO2 im Blut und es wird alkalischer. Infolgedessen 
scheidet die Kuh Bicarbonat (alkalisch) über den Harn aus. 
Somit hat der Speichel nicht mehr genügend Bicarbonat zur 
Verfügung  und  die Kuh kann nicht mehr ausreichend den 
Pansen puffern. Der pH-Wert im Pansen sinkt  und ein Teil der  
Pansenmikroben stirbt ab. Dabei zerfallen auch gramnegative 
Bakterien und setzen Giftstoffe (Lipopolysaccharide-LPS) 
frei. Diese lösen im Körper eine starke Immunreaktion aus. 
Damit verbunden ist Fieber, Appetitlosigkeit, Mattigkeit, etc. 
Die Kuh frisst dann weniger und die Ketosegefahr nimmt 
zu.  Vorbereitungs- und frischabgekalbte Kühe sind stärker 
gefährdet, weil sie zusätzlich noch mit anderen Stressfaktoren 
fertig werden müssen.

Hitzestress und Fortpflanzung
Bei anhaltendem Hitzestress steigt die Rektaltemperatur um 
1-2 °C und wird leicht mit Fieber verwechselt. Die Kühe zei-
gen geringere und verkürzte Brunstsymptome. 

Bei hohen Temperaturen wird in der Leber Progesteron 
schlechter abgebaut. Der hormonelle Ablauf, der zur Brunst 
führt, ist beeinträchtigt und das Zyklusgeschehen ist weniger 
auffällig. Der Anteil azyklischer Kühe steigt. Unter der gestie-
genen Körpertemperatur leidet auch die Qualität der gebil-
deten Follikel. Eine erfolgreiche Befruchtung und Einnistung 
in die Gebärmutter ist erschwert. Es kommt zu vermehrtem 
embryonalem Frühtod. Die Pregnancy- und die Konzeptions-
rate sinken.
Leider kann man den Sommer nicht aus dem Stall aussper-
ren, aber man kann viel tun, um den Kühen das Wohlbefin-
den zu verbessern. 

Fazit
Die negativen tiergesundheitlichen und betriebswirtschaft-
lichen Konsequenzen von Hitzestress sind auch in 
Deutschland eine Tatsache.  Das rechtzeitige Erkennen der 
Hitzestress-Symptome ist notwendig, um die passenden 
Maßnahmen einzuführen. Das Ziel ist eine Minimierung der 
Verluste mittels Anpassung von Management und Fütterung. 
Während dieser Zeit kann weniger Milch durchaus mehr 
Gesundheit und geringere Verluste beim Vieh bedeuten!
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Die Betriebsreportage Viel Frischluft und ausgewogene Rationen

Wer durch das Allgäu fährt, findet einen Kuhstall neben 
dem anderen. Der Landkreis Unterallgäu mit seinen vielen 
kleinen Höfen zählt zu den milchviehreichsten Regionen 
in Deutschland. Dass dort aber auch mittlerweile große 
moderne Milchviehställe entstanden sind, ist keineswegs 
überall in Deutschland bekannt. So findet man in Salgen 
einen neuen Milchviehstall mit 550 Tierplätzen, der auch im 
Mittleren Westen der USA stehen könnte. 
Der 140m lange Kuhstall ist am First offen und an den 
Seitenwänden sind Curtains angebracht, die sich je 
nach Bedarf und Witterung ganzflächig öffnen lassen. 
Dadurch kann viel Licht und Luft in den Stall dringen. 
Deckenventilatoren sorgen noch zusätzlich für Frischluft, 
was vor allem in  heißen Sommermonaten  Kühlung für die 
Kühe schafft. Beidseitig des breiten Futterganges sind je ein 
Fressgang, eine Doppelliegeboxenreihe, ein Laufgang und 
eine Wandliegeboxenreihe angebracht, wo die Kühe bei 
offenen Curtains beim Liegen gern nach draußen schauen 
und reichlich Frischluft erhalten. Auf den Übergängen 
zwischen den Liegeboxenreihen sind breite Tränkebecken 
zur reichlichen Wasseraufnahme der Kühe aufgestellt.  

Die Tiefliegeboxen werden mit einem Gemisch aus 
Häckselstroh, Pferdemist und Kalk eingestreut, sodass die 
Kühe darin bequem ruhen können.
Neben dem großen Kuhstall befindet sich das Melkhaus. 
Herzstück ist dort das Melkkarussell mit 60 Plätzen, in dem 

die Kühe täglich dreimal gemolken werden. Dorthin gelangen 
die Kühe über einen Verbindungsgang und dem Vorwartehof. 
Hinter dem Melkhaus wurde noch ein kleinerer Stall errichtet. 
Dort sind die die Frischlaktierenden untergebracht, die man 
stets unter Kontrolle halten möchte. 

Mit Meilenschritten voran
Die Kerlers betreiben im Unterallgäu schon seit Jahrzehnten 
erfolgreich Milchviehwirtschaft.  Alfons Kerler hat den Hof mit 
30 ha Land und 50 Milchkühen 1991 von seinem Vater über-
nommen. Im Jahr 2000 stockte er den Betrieb auf 140 Milch-
kühe auf. Acht Jahre später gründete Alfons Kerler mit zwei 
anderen Landwirten eine GbR, in der bald 250 Kühe gehal-
ten wurden. Die Ställe platzten aus allen Nähten. Da kam 
schon die Idee auf, einen neuen Kuhstall zu bauen. 
Alfons Kerler sah sich um, in Deutschland und in den 
Nachbarländern. Dabei kamen ihm die Verbindungen zur 
HCS Herdenmanagement GmbH Consulting & Service 
und der Tierklinik von  Dr. Georg Eller in Hofheim zugute, 
wo er auch Rudolf Keller kennenlernte. Der eine Tierarzt, 
der andere studierter Landwirt, wussten wie eine moderne 
Milchvieh Anlage heutzutage auszusehen hat und wie eine 
Herde gesund und leistungsfähig geführt und gemanagt 
werden kann. 
Dann ging alles recht rasant voran. Bereits 2012 wurde 
der Neubau in Angriff genommen. Heute verfügt die 
Kommanditgesellschaft über 200 ha Land, wovon 30 ha 
Grünland sind, und 750 Milchkühe. Die Kühe kommen 
kumulativ auf eine durchschnittliche Jahresleistung 
von 10.500 kg Milch mit 3,90 % Fett und 3,35 % Eiweiß. 
Von der Kälberhaltung einmal abgesehen wurde die 
Jungrinderaufzucht ausgelagert. Auf dem Acker wachsen 
Mais, Gras und Futtergetreide (Roggen und Triticale) heran, 
woraus Silage für das Milchvieh erzeugt wird. Außerdem 
ist noch der Zukauf von etwa 100 ha Silomais auf dem 
freien Markt nötig. Das gesamte Kraftfutter und auch das 
Stroh werden zugekauft. Ein erheblicher Teil der Gülle wird 
vertraglich auf Flächen anderer Betriebe ausgebracht.
In der Mindelmilch KG sind fünf Vollzeit- und sechs Teilzeit-
kräfte beschäftigt. Jeder kennt seine Aufgaben.

„Rudolf Keller von der HCS steht uns  da jederzeit mit Rat und 
Tat zur Seite“, versichert Alfons Kerler, der Chef des Vieh-
weidhofes. 
Die Mindelmilch KG hat mit der HCS in Hofheim einen 
Beratungs- und  Betreuungsvertrag abgeschlossen. Als 
Fütterungsberater fungiert nun Rudolf Keller. Alljährlich 
ist er mindestens viermal auf dem Viehweidhof in Salgen 
anzutreffen.  Schließlich weiß er, dass man dauerhaft 
eine hohe Milchleistung und gute Herdengesundheit nur 
erreichen kann, wenn auch das Management stimmt. 
Ein besonders wichtiger Punkt ist dabei die bedarfsgerechte 
Fütterung und dazu muss man die Leistung der Kühe und 
die Inhaltsstoffe der Ration kennen. So lässt er sich bei 
seinen Besuchen auf dem Viehweidhof nicht nur die Daten 
der Milchleistungskontrolle, sondern auch die Ergebnisse 
der Futteratteste zeigen. Bei den Attesten legt der Experte 
neben Angaben zum Energie-, Rohfaser- und Eiweißgehalt 
auch Wert auf die Mengenelemente Kalium, Kalzium, Natrium 
und Magnesium sowie auf Chlor, Schwefel und Phosphor. 
Daraus leitet er die aktuellen Rationsberechnungen mit der 
entsprechenden Mineralstoff- bzw. Vormischung ab.
Dann führt sein Weg durch die Ställe bis hin zu den Silos. 
Entscheidend ist für ihn, dass die berechnete Ration wirklich 
so zubereitet und auch gefressen wird. Das ist besonders 
in sommerlichen Hitzeperioden wichtig, denn sie können 

Stress bei den Kühen und damit geringere Futteraufnahme 
verursachen. „Um diese Gefahr zu verringern, lassen wir 
nicht nur im neuen Kuhstall die Deckenventilatoren laufen, 
sondern auch im Vorwartehof.  Und nicht zuletzt laufen 
bei Hitze die Ventilatoren im alten Kuhstall, damit auch die 
Trockensteher keinen Stress haben und ausreichend Futter 
aufnehmen“, berichtet Alfons Kerler. 

Rund ums Kalben muss alles stimmen
Die Milchviehherde ist in acht Haltungs- und vier Fütterungs-
gruppen unterteilt. Alle hoch- und niederleistenden Kühe 
sind im großen Kuhstall untergebracht. Die Tiere der Anfütte-
rungsgruppe und die Tiere der Frühtrockenstehergruppe fin-
den im alten Stall Platz. 
„Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit müssen die Kühe in der 
Hochträchtigkeit bis zur Frühlaktation stehen“, sagt Rudolf 
Keller. „Das beginnt mit der Trockensteherration, wo Wert auf 
schmackhaftes Grundfutter gelegt wird.“ 
So setzt sich die Ration aus 10 kg Gras- und 12 kg Maissilage, 
2 kg Stroh sowie je 1 kg  Raps- und Sojaschrot plus einer 
Mineralstoffmischung zusammen. 
Dann kommt die schwierigste Phase im Lebenszyklus ei-
ner Kuh: die Transitphase, die von der Spätträchtigkeit, über 
das Abkalben bis zur  Frühlaktation reicht. Gerade in dieser 
Phase sollte der Stress so niedrig wie möglich gehalten wer-
den und neben einem Gruppenwechsel nicht noch ein Fütte-
rungswechsel erfolgen. 
„Bei der Rationsgestaltung bezeichnen wir diesen Abschnitt als 
Anfütterungsgruppe. Die Ration soll sowohl Komponenten der 
Trockensteher als auch der Hochleistungsgruppe enthalten. 
Vor allem muss die Anionen-Kationen-Bilanz ermittelt 
werden, um Alkalose zu vermeiden. Kaliumüberschuss kann 
nämlich zu starken Euterödemen führen und die Kalzium- 
mobilisierung nach dem Kalben erschweren. Das wiederum 
führt zu subklinischem Milchfieber (Hypokalzämie), was kaum 
auffällt, aber hohe Milchverluste und Folgeerkrankungen 
verursacht“, sagt Rudolf Keller. 
Um dies zu verhindern, wird der pH-Wert im Urin getestet. Er 
soll bei den hochträchtigen Tieren zwischen 6,0 bis 6,5 sein. 
Bei Abweichungen wird mehr oder weniger Soychlor, eine 
anionische Mineralstoffmischung, eingesetzt. Das mobilisiert 
die Kalziumausschüttung im Blut der Tiere nach dem Kalben.
„Seitdem wir das nutzen, tritt nur noch bei wenigen unserer 
Kühe nach dem Kalben Nachgeburtsverhalten und Milchfie-
ber auf. Auch Folgeerkrankungen wie Ketosen sind zurück-
gegangen“,  versichert Johannes Kerler. 

Die Mindelmilch KG in Salgen (Landkreis Unterallgäu) zählt zu den besten Milchviehbetrieben in Bayern. 
Ihre 750 Kühe kommen im Jahresdurchschnitt auf 10.500 kg Milch mit 3,90 % Fett und 3,35 % Eiweiß

Rudolf Keller
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Zwei Personen sind beim Melken tätig und eine Person fun-
giert als Treiber und pflegt die Liegeboxen. Ein Herdenma-
nager behält den Überblick über alle Tiere und sorgt sich um 
ihr Wohlbefinden. 
Ein Fütterer kümmert sich darum, dass die Tiere die berech-
neten Ration auch bekommen und auffressen. 
Bei den meisten Aufgaben sind  drei Kerler-Generation aktiv. 
Als Chef und Komplementär der Mindelmilch KG hält Alfons 
Kerler alle Zügel fest in der Hand. Ehefrau Renate Kerler ver-
sorgt die Kälber und behält die Übersicht im Büro. Johannes 
Kerler ist bald Bachelor der Agrarwissenschaften und dann 
Juniorchef. 

Tochter Bernadette Kerler studiert Tiermedizin und wenn sie 
zuhause ist, ist sie voll im Milchviehstall dabei. 
Julius, der jüngste Kerler, interessiert sich auch schon fürs 
Milchvieh, muss aber noch einige Jahre die Schulbank drü-
cken. 
Nach einer gewissen Phase der Konsolidierung und Optimie-
rung rechnet Alfons Kerler mit einer stabilen Jahresleistung 
von 11.000 kg Milch und einer Lebensleistung von 40.000 kg 
Milch je Kuh.

Die Kerlers sind also für die Zukunft 
gut aufgestelllt. 

Wenn die Kühe fit sind, kommen sie in die Hochleistungs-
gruppe, wo sie eine ausbilanzierte Ration für eine hohe Leis-
tung erhalten. An Grundfutter enthält die Tagesration für eine 
Kuh 9 kg Gras- und 24 kg Maissilage sowie 600 g Stroh. An 
Kraftfutter kommen 1,7 kg Raps- und 3,0 kg Sojaschrot, 3,5 kg 
Mais- und 1,5 kg Gerstenschrot sowie 2,0 kg Trockenschnit-
zel hinzu. Ergänzt wird die Ration mit 850 g Vormischung, die 
neben betriebsspezifischen Mineralstoffen  auch noch Fette 
und Hefen enthält. 
Die Tagesration besteht aus 24 kg Trockenmasse und enthält 
7,2 MJ NEL und 165 g Rohprotein je Kilogramm Trockenmas-
se. Sie ist für die Erzeugung von 39 kg Milch berechnet, was 
die Kühe auch annähernd bringen. Die Ration für die niedrig-
leistende Gruppe enthält vor allem mehr Grassilage und we-
niger Kraftfutter. Auch die Menge der Vormischung ist deut-
lich niedriger. Energetisch reicht die Ration zur Erzeugung 
von 27 kg Milch aus.
Das Futter für die hoch- und niedrigleistenden Kühe wird 
zweimal am Tag auf dem Futtertisch ausgebracht und fünf-
mal an das Fressgitter herangeschoben. Die Futterreste be-
tragen nur etwa 2 %. 

An heißen Tagen für Kühlung sorgen
In der kühleren Jahreszeit läuft so gut wie alles reibungslos 
ab, doch in Hitzeperioden ist manches anders. Vor allem wird 
dann weniger gefressen, was sich ungünstig auf die Leistung 
und Tiergesundheit auswirkt. Das merkt man anfangs kaum, 
da stehen die Kühe scheinbar sinnlos herum. 

Weil die Wärmeabgabe bei Kühen über die Haut sehr be-
grenzt ist, müssen sie  überschüssige Wärme „abatmen“. 
Eines der ersten auffälligen Symptome von Hitzestress ist 
deshalb eine erhöhte Atemfrequenz. Leider sinkt mit zuneh-
mender Atemfrequenz auch die Wiederkauaktivität und die 
Gefahr einer Pansenazidose steigt. Auch das Risiko für Masti-
tiden, Klauenrehe und Lahmheiten erhöht sich. Die Kühe zei-
gen geringere und verkürzte Brunstsymptome.
Um den Kühen das Leben zu erleichtern, hat man auf dem 
Viehweidhof schon im Vorfeld so manches bedacht. In den 
Ställen sind die Seitenwände offen und die Ventilatoren über 
den Futtergängen und im Vorwartehof laufen auf vollen Tou-
ren. Eine Wasserversprühung, die noch  für zusätzliche Ab-
kühlung sorgt, wird im Allgäu nicht als nötig empfunden. 
Der neue Stall ist auch nicht überbelegt, sodass die Tiere ge-
nügend Abstand voneinander halten können. Die Futtervor-
lage erfolgt bei Hitze so weit wie möglich in den Abend- und 
frühen Morgenstunden. In die Rationen werden mehr lang-
sam verdauliche Stärkequellen einbezogen, also mehr Mais- 
statt Getreideschrot eingesetzt. 
In der Mineralstoff- bzw. Vormischung  sorgen Natriumbi-
carbonat (Pansenpuffer) und  pansengeschützte Fette wie 
HCS-Palmfett pur als Energieträger und  doppelt fermentier-
te  Hefeprodukte (Diamond V) zur Steigerung der Verdaulich-
keit für höheres Wohlbefinden der Kühe bei Hitze. Gemolken 
werden die Kühe dreimal täglich. 
Beginn ist jeweils um 5:00, 13:00 und 20:30. 

      

Zahlen & Fakten
Mindelmilch KG  Salgen

•	 Landwirtschaftliche Nutzfläche: 200 ha
•	 Rinderbestand: 750 Kühe plus 150 Kälber
•	 Jahresleistung je Kuh: 10.500 kg Milch
•	 Milchwerte: 3,90 % Fett und 3,35 % Eiweiß
•	 Zellzahl in der Ablieferungsmilch: 150.000 bis 200.000
•	 Reproduktionsrate: 25 %
•	 Zwischenkalbezeit: 420 Tage 
•	 Arbeitskräfte:  5 Vollzeit- und 6 Teilzeitbeschäftigte

Fortsetzung Betriebsreportage

Tochter Bernadette Kerler
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Schluss mit den Fliegen!
Jetzt effektiv die Plagegeister mit Neporex® bekämpfen!
Fliegen zu bekämpfen ist wichtig und sinnvoll. Sie sind nicht nur eine 
Belästigung für Mensch und Tier, sondern stressen Ihre Kühe und 
sorgen so für Leistungseinbußen. Die summenden Nervensägen 
können zudem Träger verschiedener Krankheitserreger sein und 
damit nicht nur andere Tiere, sondern auch Menschen infizieren.

Brutorte behandeln
Lediglich 15 % der gesamten Fliegenpopulation sind adulte Tiere. 
Der Rest sind Eier, Larven oder Puppen. Gegen diese 85 % wirkt 
Neporex® effektiv und schnell.
In Milchviehbetrieben befinden sich die Eier der Fliegen besonders 
häufig im Kälbermist. Vor allem der Mist bei den Tränkkälbern sowie 
in den Kälberhütten außerhalb des Stalles bietet ideale Brutbedin-
gungen. Besondere Beachtung sollte auch den Trog- und Tränkebe-
reichen gelten. Larven werden häufig unter oder hinter den Futtertrö-
gen gefunden. Nasse oder feuchte Bereiche unter den Tränkebecken 
sind ebenfalls beliebte Brutorte. 
In Ställen mit Teilspaltenböden muss die ganze Spaltenfläche behan-
delt werden. Bei Gruppenhaltung auf Tiefstreu ist bei hohem Tierbe-
satz nur ein ca. 50 cm breiter Randbereich zu behandeln. 
Ansonsten muss die ganze Fläche mit dem Mittel begossen werden.
Anwendung
Für Bereiche mit Einstreu sollte grundsätzlich mit in Wasser gelösten 
Neporex® gearbeitet werden. Die trockene Anwendung (Streuen) 
macht nur Sinn, wenn die Oberflächen nass sind (zum Beispiel bei 
Flüssigmist ohne Schwimmdecke). 
Die frühzeitige konsequente Behandlung ist der Schlüssel zum Erfolg. 
Setzen Sie Neporex® alle zwei Wochen vom Frühjahr bis zum Herbst 
ein.
Schnell und wirksam
Neporex® bekämpft Larven aller Fliegenarten (Stubenfliege, 
Stallfliege, Fruchtfliege) und auch Rattenschwanzlarven. Der Wirkstoff 
Cyromazin stört den Häutungsprozess der Larven und stoppt so deren 
Weiterentwicklung. Gegen Neporex® gibt es keine Resistenzen. 
Es ist die ideale Basis für eine wirksame Fliegenbekämpfung.
Die adulten Tiere sollten mit wechselnden Wirkstoffen bekämpft wer-
den, um Resistenzen zu vermeiden. Wenn erwachsene Tiere schon 
ein Problem sind, sollten Larvizid und Adultizid gemeinsam einge-
setzt werden.
Sie möchten dazu mehr Informationen oder ein Angebot?
Wir freuen uns auf Ihren Anruf oder eine Mail.

03372 – 44 20 700  oder info@herdenmanagement.com

Foto by Petra Dirscherl (pixelio.de)

1. Stall und Umgebung
•	 Fenster, Türen und Windfangnetze öffnen 
•	 Belüftung verbessern: Einsatz von Ventilatoren, nicht nur im Stall, sondern auch im Vorwartehof (hohe Tierdichte).
•	 Tubes in den Vorbereiter- und Reprogruppen.
•	 Kühe mit Wasser besprühen (Verdunstungskälte)
•	 Wasserversorgung optimieren
•	 Belegdichte verringern, insbesondere im sensiblen Transitbereich, wenn möglich

2. Rationsgestaltung und Fütterungsmanagement
•	 Futtervorlage in den Abend- und frühen Morgenstunden
•	 Ration pansenfreundlicher über höheren NDF-Einsatz und weniger schnelle Stärke gestalten
•	 Stärkekonzentration reduzieren und sie teilweise durch zuckerhaltige Produkte ersetzen (z.B. mit HCS Candy Flow)
•	 Langsam verdauliche Stärkequellen wie Körnermais einsetzen
•	 Mehr Produkte mit verdaulichen Fasern einsetzen wie Zuckerrübenschnitzel
•	 Ausreichende Mineralstoffversorgung, insbesondere Natrium und Kalium, vor allem wenn die Silagen schlechter 

ausgestattet sind.
•	 Einsatz von Natriumbicarbonat, Magnesiumoxid und Diamond-V als Puffer (HCS Aktiv Puffer)
•	 Einsatz von pansengeschützten Fetten, wie HCS Palmfett pur als Energieträger
•	 Erwärmung des Futters möglichst verhindern, sowohl im Silostock als auch auf dem Futtertisch; evtl. Sorbin- oder 

Propionsäure einsetzen
•	 Ration schmackhafter machen mit HCS Candy Flow
•	 Öfter Futter heranschieben
•	 Vorbereiter und frisch abgekalbte Kühe öfters zum Fressen anregen (zum Aufstehen bringen)

Sommer Checkliste

Sommer-Aktion 
HCS Aktiv Puffer!

Nutzen Sie die Gelegenheit und bestellen Sie 
unseren Aktiv-Puffer zum Sonderpreis. Das 

Produkt vereint bewährte Puffer mit dem Extra 
von Diamond –V! 

Bringen Sie Ihre Kühe gesund durch 
die heiße Jahreszeit!

Sie haben Interesse an einem Angebot 
oder wollen mehr Informationen?

Dann rufen Sie uns an!

03372 – 44 20 700 

Fliegenplage
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Gebietsverkaufsleiter Rindvieh
Region Nord-Ost
Die Firma HCS steht für hochspezialisierte Beratung in der Rindviehhaltung und funktionelle Spezialprodukte, die ei-
nen Mehrwert für unsere Kunden kreieren. Gemeinsam mit den Betrieben erarbeiten wir Strategien zur Optimierung 
der Rendite und begleiten diese bei ihrer täglichen Arbeit. Dabei steht die Kuhgesundheit immer im Fokus.

Ihre Aufgaben:
•	 Beratung von Kunden und potentielle Kunden bei der Fütterung und Haltung 
•	 Rationsgestaltung
•	 Neukundenaquise und Umsatzförderung der Spezialprodukte

Ihr Profil:
•	 eine landwirtschaftliche abgeschlossene Ausbildung / FH Studium und der nötige „Cowsense“
•	 Idealerweise haben Sie bereits erste berufliche Erfahrungen in dieser oder ähnlicher Funktion
•	 Freude an selbständigem Arbeiten mit einer positiven Einstellung zum Verkauf
•	 Der Umgang mit Mensch & Tier macht Ihnen Spaß
Es erwartet Sie eine herausfordernde, anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit in einem jungen Unterneh-
men mit angenehmem Arbeitsumfeld und leistungsgerechtem Gehalt. 
Sie fühlen sich angesprochen? 
Dann freuen wir uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, in denen Sie uns auch Ihren frühestmöglichen 
Eintrittstermin sowie Ihre Gehaltsvorstellung mitteilen.

Aktuelles & Stellenmarkt

Bitte senden Sie Ihre Unterlagen an: 
HCS Herdenmanagement GmbH
Grüna 15
14913 Jüterbog

Ihre Ansprechpartnerin ist: 
Mandy Friedrich
Tel.: 03372 – 44 20 700
M@il: friedrich@herdenmanagement.com

Jetzt schon vormerken!
Die Eurotier 2016 in Hannover 
vom 15.11 - 18.11

Wir stellen aus!
Sie finden uns in Halle 20, Stand K17

HCS TMR stabil ist ein Konservierungsmittel mit Kaliumsorbat und
bekämpft effektiv die Nacherwärmung und den Verderb Ihrer TMR auf 
dem Futtertisch!
Einsatzmenge: 0,6 – 1kg / Tonne TMR
Kann im Bedarfsfall auch in Wasser gelöst werden

Ihre Vorteile:
• Weniger Nacherwärmung auf dem Futtertisch
• Höhere TS-Aufnahmen
• Weniger Nährstoffverluste
• Schutz vor Keimen und Verderb

Neu im Sortiment

HCS TMR stabil – hält das Futter länger frisch

03372 – 4
4 20 700 

Bestellung und Information 


